
Sie gehören zu den ersten Gesichtern,
die nach der Brandkatastrophe von
Crans-Montana um die Welt gingen:
Laetitia und Arthur Brodard. Die Mut-
ter hielt am 2. Januar ein Foto ihres
16-jährigen Sohnes in die Kameras und
bat umHinweise nach ihm.

Das Foto hatte sie wenige Stunden
vor der Silvesterparty in ihrer Ferien-
wohnung inCrans-Montana aufgenom-
men. Darauf zu sehen ist ein Jugendli-
cher mit verspielten Locken und einem
nachdenklichen Blick. Zum ersten Mal
feierte er Silvesternurmit seinenFreun-
den. Im Vorjahr, mit 15, verbrachte er
den JahreswechselnochmitderFamilie.
UmMitternacht schickte er seiner Mut-
ter eine Nachricht: «Mama, frohes neu-
es Jahr, ich habe dich lieb.»

Nach der Silvesternacht wusste sie,
dass er zu denOpfern gehörte. Aber sie
wusste nicht, wo er war. Sie suchte ihn
im Spital von Lausanne, sein Vater
suchte ihn im Spital von Bern. Erst am
Abend des 3. Januars erhielt sie den
Anruf der Polizei, der ihr die traurige
Gewissheit lieferte.

DieMutter musste
lange warten
Laetitia Brodard versteht nicht, warum
die Identifizierung so lange dauerte.
Gegenüber CH Media sagt sie: «Am
1. Januar ortete ich am Mittag sein
iPhone. Es lag in der Leichenhalle.»
Doch die Behörden konnten ihr zwei
Tage lang keine Angaben machen. Sie
klammerte sich an die Hoffnung, dass
vielleicht nur seinGerät dort lag.Heute
ist sie überzeugt, dass esmöglich gewe-
sen wäre, ihren Sohn viel früher zu
identifizieren. «Jetzt suche ich nach
Antworten», sagt sie.

Viele Eltern wandten sich wie sie
nach der Brandnacht an die Öffent-
lichkeit und baten um Hinweise.
Nach der Identifizierung zogen sich
aber viele wieder zurück und baten
die Medien um Ruhe. Einige verlang-
ten die Löschung der Namen und
Fotos ihrer Kinder.

Laetitia Brodard geht einen ande-
ren Weg. Mit ausgewählten Medien
arbeitet sie weiterhin zusammen. Sie
macht ihre Trauer öffentlich – als Stim-
me für viele andere Eltern. Sie teilt die
Geschichte ihres Sohnes, stellvertre-
tend für die 39 anderen Todesopfer.

Die 42-Jährige lädt ein Reporter-
team dieser Zeitung zur Abdankungs-
feier für ihren Sohn am 8. Januar in Lu-
try ein, einemVorort von Lausanne am
Genfersee. Als die Trauergäste an die-
sem Donnerstagnachmittag in der re-
formierten Kirche eintreffen, fallen
Schneeflocken vomHimmel. Schonbei
Arthurs Geburt am 22. Februar 2009
schneite es. Die Eltern greifen diese
Symbolik in ihren Reden auf.

Vor der Kirche erscheinen doppelt
so viele Menschen, wie drinnen Platz
haben.Hunderte bleiben draussen, ob-
wohl dieWorte vomAltar dort kaumzu
verstehen sind. Der Schnee geht in Re-
gen über und gefriert am Boden. Die
Menschenmenge harrt während der
ganzen Gedenkfeier in der Kälte aus.

In der Kirche nehmen viele Ju-
gendliche des örtlichen Fussballklubs
Platz. Mutter und Sohn engagierten
sich beide im Verein: sie in der Admi-
nistration, er als Trainer. Arthur
coachte die Jüngsten, die Fünfjähri-
gen. JedenMittwochnachmittag stand

steht ein starker Kontrast, eine traurige
Fröhlichkeit.

Auchder emotionaleHöhepunkt ist
ein musikalischer. Laetitia Brodard
wollte zuerst keine Rede halten, doch
dann entscheidet sie sich doch dazu.
Die passendenWorte habe sie nicht ge-
funden, spricht sie ins Mikrofon. Aber
in den letzten Tagen sei ihr eine Melo-
die in den Sinn gekommen: das Schlaf-
lied, mit dem sie Arthur als Baby beru-
higte. «Une chanson douce». Sie singt

es in derKirche und trifft die Töne. Ihre
Stimme strahlt plötzlich wieder die
Kraft und Wärme aus, die sie damals
am Babybett verbreitete.

Ihre Rede widmet sie all den ande-
ren Müttern, die sie seit dem 1. Januar
kennenlernte und mit denen sie ge-
meinsam um ihre verstorbenen Kinder
weinte: derMamavonPablo, derMama
von Luca, der Mama von Nathan, der
Mama von Tristan, derMama vonGuil-
laume und allen anderen. Zusammen
mit ihnenmöchte sieauchdieMutteral-
ler vierzig Verstorbenen sein, sagt sie.

Arthurs Pläne, Träume und
Hoffnungen
Arthurs Vater erzählt der Trauerge-
meinschaft, dass sein Sohn die Tage
rückwärts zählte bis zu seinem 17. Ge-
burtstag am 22. Februar 2026. Dann
hätte er mit dem Lernen des Autofah-
rens beginnen dürfen. Seinem nächs-
ten grossen Ziel.

Arthur träumte von finanziellerUn-
abhängigkeit. Mit Freunden baute er
ein Geschäft für den Wiederverkauf
von gebrauchten iPhones auf und inte-
ressierte sich für Kryptowährungen.
«Duwirst sehen», sagte er kurz vor sei-
nemTod zu seinerMutter, «baldwerde
ich dich in die Ferien einladen.»

AndreasMaurer, Lutry

. .........................................................

Wasmerke ich vomTrauertag?
Um 14 Uhr wird es still in der Schweiz.
«Die ganze Schweiz ist aufgefordert,
amFreitagum14.00Uhr innezuhalten.
Dies steht für die Trauer, die das Land
mit allen direkt betroffenen Familien
und Freundeskreisen teilt», schreibt
derBund ineinerMitteilung.Mitdieser
landesweiten Schweigeminute wird
den Opfern der Brandkatastrophe ge-
dacht und Solidarität mit den Verletz-
ten ausgedrückt.

Zeitgleich läuten die Kirchenglo-
cken der drei Landeskirchen. Auch
mehrere andere Glaubensgemein-
schaften haben angekündigt, dass sie
Solidaritätsaktionen mit den Betroffe-
nen von Crans-Montana durchführen.
. .........................................................

Welche weiteren Aktionen gibt es?
An ganz vielen Orten werden die Fah-
nen auf Halbmast gesetzt. Das etwa an

den Regierungsgebäuden, am Bundes-
haus, aber auch bei vielen anderen öf-
fentlichen Veranstaltungen. Anmehre-
ren Orten finden zudem gemeinsame
Momente der Trauer statt. Dabei kom-
men Menschen auf öffentlichen Plät-
zen zusammen, halten inneundgeden-
ken der Toten.

Auch im öffentlichen Verkehr fin-
det der Trauertag statt. So können
Lokführer und Lokführerinnen um
13.58 Uhr die Zugpfeifen betätigen,
wie die SBB auf Anfrage mitteilen.
Auch andere Transportunternehmen
würden sich an der Aktion beteiligen.
«Das Zugspfeifen ist ein sehr starkes
Zeichen des Mitgefühls.» Es werde
nur «sehr selten und in sehr speziel-
len, emotionalen Momenten ge-
nutzt». Um 14 Uhr wird zudem die
Hintergrundmusik an den Bahnhöfen
ausgeschaltet.

. .........................................................

Was passiert heute in
Crans-Montana?
Die grosse Trauerfeier findet nicht in
der betroffenen Gemeinde statt, son-
dern in Martigny. Das, weil durch die
zahlreichen ausländischen Staatsgäste
höhere Sicherheitsanforderungen nö-
tig sind, und auch der erwartete
Schneefall wird als Grund genannt.

Für die Bevölkerung von Crans-
Montana wird eine Übertragung der
Zeremonie organisiert.Das findet auch
in mehreren Schulen in der Region
statt.
. .........................................................

Wie sieht die Feier aus?
Sie beginnt um 13.45 im Expo-Center
vonMartigny. «Das Programmder Fei-
er umfasst Lesungen, symbolische
Gesten,musikalischeDarbietungen so-
wie Ansprachen von Behördenvertre-
tern», schreibt der KantonWallis.

. .........................................................

Wer ist bei der Feier anwesend?
Hauptsächlich die Angehörigen der
Opfer. Aber es kommen auch zahlrei-
che Staatsgäste. Die Schweiz hat Ver-
treter aller 37 Länder zur Feier eingela-
den. Dabei kommen etwa der französi-
sche Präsident EmmanuelMacron und
der italienischePräsidentSergioMatta-
rella. Auch andere Länder sind mit
hochrangigen Vertretern zugegen.

Der Bundesrat wird in Martigny
durch Bundespräsident Guy Parmelin,
Aussenminister IgnazioCassis und Jus-
tizministerBeat Jansvertreten sein.Die
Walliser Regierung wird in corpore an
der Messe teilnehmen.

Für die Öffentlichkeit ist die Feier
nicht zugänglich.
. .........................................................

Undwenn ich schauen will?
SRF überträgt die Feier live. Auch am
Radio wird sie übertragen. Diese Re-

daktion zeigt die Gedenkfeier online
im Stream und Ticker.
. .........................................................

Wie kann ichmeinMitgefühl mit
den Opfern ausdrücken?
Am besten wohl mit Innehalten wäh-
rend der Schweigeminute. Der Bund
hat zudem ein Kondolenzbuch aufge-
schaltet, in das tröstende Worte ge-
schrieben werden können.
. .........................................................

Gibt es oft solche
Trauertage?
Gemäss dem Historiker Sacha Zala
sind diese «sehr aussergewöhnlich»,
wie er gegenüber Tamedia sagte. Wie-
derholt gab es nach schwerenKatastro-
phen aber nationale Trauerminuten
oder zumindest grosse Trauerfeiern.
Etwa nach dem Tsunami im indischen
Ozean 2004oderwährendderCorona-
Pandemie. (mg)

er mit ihnen auf dem Fussballplatz –
immer mit einem Lächeln, wie seine
Weggefährten in der Kirche erzählen.
Die älteren Junioren des Klubs reihen
sich vor der Mutter auf und umarmen
sie.

Laetitia Brodard teilt ihre Trauer
schweigend, mit Umarmungen statt
mit Worten. Zuvor erklärte sie in
einem Gespräch den Grund dafür:
«Das Wort für meine Gefühle exis-
tiert in unserer Sprache nicht. Es ist
mehr passiert als eine Tragödie, es
war mehr als ein Unfall. Es waren
Kinder, die verbrannten.»

Auf Arthurs Smartphone habe sie
alle Fotos und Videos dieser Nacht
durchgeschaut. «Es waren enorm vie-
le», sagt sie.Wichtig sind ihr zwei Fest-
stellungen: «Arthur und seine Freunde
warennicht alkoholisiert.»Und siehät-
ten den Ausbruch des Feuers nicht ge-
filmt. Das medial verbreitete Bild, wo-
nach viele Jugendliche die tödlichen
Flammen für einen Spass hielten, treffe
nicht auf die Mehrheit zu.

Gemäss einer Rekonstruktion hat-
tendie jungenMenschennur 50Sekun-
den, um sich in Sicherheit zu bringen.
Zwanzig Sekunden verstrichen, bis sie
realisierten, was geschah. Weitere
zwanzig Sekunden benötigten sie, um

einen Ausgang zu suchen. Dann blie-
ben noch zehn Sekunden.

«Arthurmacht jetzt Party im
Paradies»
Laetitia Brodard hat den Körper ihres
Sohnes gesehen. Dabei sei ihr klar ge-
worden, dasswenig Zeit bis zur Abdan-
kung verstreichen sollte: «Ich habe ge-
sehen, dass mein Arthur nicht mehr in
diesem Körper ist.» Sie möge die Vor-
stellung, dass ihr Sohn jetzt imParadies
Party mache – zusammen mit den 39
anderen Verstorbenen. Es ist ein Satz,
den sie schon mehrmals öffentlich ge-
sagt hat. Die Reaktionen fallen kontro-
vers aus. Sie sei sich bewusst, sagt sie,
dass dieses Bild schockierend sein kön-
ne. Aber für sie wirke es beruhigend.
Deshalb hält sie daran fest. Vor ihrem
inneren Auge sehe sie die 40 Todesop-
fer der Bar «Le Constellation» vereint
auf einer ewigen Party.

An der Abdankungsfeier läuft die
Musik dazu. Zwischen den Reden von
jungen Menschen, die mit brüchigen
Stimmen ihre Erinnerungen an Arthur
ins Mikrofon flüstern, erklingen Pop-
songs in der Kirche. «Boys don’t cry»
von der britischen Band The Cure und
«Un jour au mauvais endroit» vom
französischen Sänger Calogero. So ent-
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Laetitia Brodard suchte in Crans-
Montana ihren Sohn Arthur. Bild: Reuters

Die letzte Party für Arthur
Laetitia Brodard suchte ihren 16-jährigen Sohn und ortete sein iPhone in der Leichenhalle. Nun hat sie ihn
bestattet. Das ist die Geschichte von einem der 40 Todesopfer von Crans-Montana.

AmDonnerstag fand in der reformierten Kirche von Lutry VD die Abdankungsfeier für Arthur Brodard statt. Bild: Alex Spichale

Um 14 Uhr steht die Schweiz still
Die Schweiz gedenkt den 40 Toten der Brandkatastrophe und den zahlreichen Verletzten. Dazu wird hoher Besuch aus
demAusland erwartet. So läuft der nationale Trauertag ab.


